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• Definition & Situation des Flächenbedarfes 
bzw. -nutzung

• Entwicklungstendenzen des Angebotes von 
wirtschaftseigenen Futtermitteln 

• Ansätze zur Reduktion der Flächenkonkurrenz

• Fazit
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konkurrierende Flächennutzung:

Betriebswirtschaftlich optimierte (ackerbauliche) Nutzung von 
Flächen ohne eigenen Mindestflächenbedarf 
(die Fruchtfolge kann jährlich den Marktgegebenheiten angepasst werden)

Definition

konkurrierender Flächenbedarf:

Sicherstellung des einzelbetrieblichen Flächenbedarfes:

1. zur Sicherung der Futter- bzw. Substratgrundlage

2. zur Einhaltung betriebsindividueller Auflagen 
(Pauschalierung (§24 UStG), DVO etc.) 
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� Konkurrierende Flächennutzung ist hauptsächlich 
in Ackerbauregionen von Bedeutung!

� Einzelbetrieblicher Flächenbedarf verteuert die
wirtschaftseigenen Futtermittel erheblich !

konkurrierender 
Flächenbedarf

konkurrierende 
Flächennutzung
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Ackerbauregionen:

• hohe Nachfrage nach Pachtflächen = hohe Pachtpreise     
= Verteuerung der Flächennutzung

• Zukaufkosten der Grundfuttermittel orientieren sich  an 
den Marktpreisen anderer Erzeugnisse

• Intensivierung der Nutzung von vorhandenen Dauer-
grünland = Verbesserung der Qualität und Quantität 

Situation der Flächennutzung

Grünlandregionen

• Flächenkosten steigen weniger stark mangels rentabl er 
Nutzungsalternativen

• Weidenutzung ist für arrondierte (kl.) Betriebe int eressant

• Erzeugung hoher Silagequalitäten wird intensiviert
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Weidenutzung Grassilage Maissilage

Direktkosten Arbeitserledigungskosten
Flächenkosten sonstige Kosten
Gesamtkosten

19,4 ct/ 10 MJ NEL
(40.000 MJ NEL/ha)

28,5 ct/ 10 MJ NEL
(51.500 MJ NEL/ha)

18,7 ct/ 10 MJ NEL
(88.500 MJ NEL/ha)

Vollkosten der Grundfuttererzeugung
Quelle: LWK S-H 2009/2010 sowie eigene Auswertungen

Verteuerung bei 100 €/ha 
höheren Kosten

30,4 ct 19,9 ct
/10 MJ NEL /10 MJ NEL 

17,2 €/t TM
~ 43 €/t FM

12,3 €/t TM
~ 37 €/t FM
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Grassilage
Trockensubstanz (T) in %      40,4

(17,9 - 82,4)

Rohfaser (% der T)                  23,6
(12,7 - 39,1)

Rohprotein (% der T)              16,8
(4,3 - 26,9)

nXP (% der T)                          13,8
(8,6 - 16,2)

RNB (g/kg T)                             4,8
(-8,5 - 18,1)

Rohasche (% der T)                10,2
(3,6 – 29,5)

NEL (MJ/kg T)                           6,2
(3,7 – 7,2)

Volatilität:

Maissilage
33,8

(21,5 – 48,3)

18,3
(12,9 – 29,6)

8,5
(4,0 – 15,2) 

13,7
(9,3 – 15,5)

-8,3
(-13,4 - -1,1)

4,1
(1,2 – 8,3)

6,8
(5,4 – 7,6)

GPS Roggen
39,5

(17 – 67,5)

29,6
(18,8 – 39,8)

9,0
(4 – 18,8)

11,2
(9 – 13,7)

-3,5
(-9,1 – 8,2)

5,8
(0,2 – 27,6)

5,1
(4,4 – 5,9)

Durchschnittliche Inhaltsstoffe von Grundfutter-
mitteln und deren Spannweiten in Niedersachsen

56%  (-40 - +16) 32% (-20 - +12) 30% (-14 - +16)
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• Entwicklungen hinsichtlich des Flächenbedarfes 
sind selten reversible ! Deshalb:

Motto: Geist steuert Materie !

Situation der Flächennutzung

Entscheidend ist, wie der Einzelbetrieb an diesen 
Entwicklungen partizipieren kann!

• derzeit ist eine mangelnde „Kreativität“ der 
Betriebsleiter in diesem Bereich festzustellen

Allgemein

• Inflation (steigende Energie- und Maschinenkosten) verteuert 
zudem die Grundfuttererzeugung (innere Verkehrslage)

• Arbeitszeit verknappt sich weiterhin
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Flächenbedarf verstärkt die Flächenkonkurrenz 

Veredlungs-
betriebe Steuer/ DVO

Biogas-
anlagen

Futterbau-
betriebe

Gemeinden/ 
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• Der Flächenbedarf der ldw. Betriebe steigt weiterhi n an!

• „Strategische Allianzen“ von Betrieben verschiedener  
Schwerpunkte sind unumgänglich, weil:

� die Ausnutzung des Produktionsfaktors Fläche steigt  
= Flächenbedarf der beteiligten Betriebe sinkt!

� die Betriebe schneller auf sich ändernde Rahmen-
bedingungen reagieren können!

� ein monetärer Zusatznutzen realistisch und 
anzustreben ist (z.B. Fruchtfolge, Zwischenfruchtanbau)!

• Ertragskraft des Standortes und innere Verkehrslage  
werden zunehmend wichtiger (Arbeitserledigungskosten etc.)!

• Grundfutterkosten & - leistung sind für die Rentabili tät der 
Milcherzeugung von zentraler Bedeutung!

Allgemeine Entwicklungstendenzen des Angebotes 
von wirtschaftseigenen Futtermitteln
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2.000 - 3.000 – 4.000 -
3.000 kg 4.000 kg 5.000 kg > 5.000 kg

Grundfutterleistung 2.598 kg 3.522 kg 4.446 kg 5.521 kg

Milchleistung (ECM) 8.050 kg 8.541 kg 9.091 kg 9.708 kg

Leistung (ct/kg M) 32,13 31,54 31,43 31,27

Direktkost. (ct/kg M) 25,13 23,29 22,68 22,21

dav. GF-kosten 12,47 ct 11,70 ct 11,64 ct 11,75 ct
dav. MLF-kosten 7,26 ct 6,64 ct 6,11 ct 5,83 ct
MLF (EIII) je kg FECM 320 g 277 g 242 g 213 g

Gem-kosten (ct/kg M) 14,17 13,44 12,81 12,80

Prod.-koste (ct/kg M) 39,30 36,73 35,49 35,01

Hohe Grundfutterleistungen = hohe Rentabilität
Daten: LWK S.-H. Vollkostenauswertung WJ 2009/10

kalk. BZE (ct/kg M) - 7,17 - 5,19 - 4,06 - 3,74
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• Grassilage ist für Futterbaubetriebe weiterhin bede utend, weil:

� Grünland weiterhin verfügbar bleiben wird (Umbruchverbot!)

� die Nutzungsalternativen von Grünland flächendecken d 
derzeit wenig rentable sind

� andere Proteinträger zunehmend teuer / knapp werden

� sich der Ackerfutterbau weiter verteuert, aufgrund des 
Flächenbedarfes & der Marktpreise (Getreide etc.)

• Ertragspotentiale müssen kurzfristig erschlossen we rden   
(Nach- o. Neuansaat, Pflege- & Düngemassnahmen, Erntetechnik/-termine) 

Grassilagenqualität steigern & -quantität nicht vern achlässigen!

Entwicklungstendenzen des Angebotes von 
wirtschaftseigenen Futtermitteln

- bei Grünlandnutzung:

Was bringen 0,3 MJ NEL/dt TM*?

Preis je dt MLF* … 23 €/dt 27 €/dt 31 €/dt

Nutzen durch zusätz-
lichen Energieertrag 93 € /ha 109 €/ha 125 €/ha

* = 90 dt TM/ha, Energieertrag steigt um 2.700 MJ NEL/ha = Einsparung von 4,03 dt MLF E III
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• Grundfuttererzeugung wird sich weiter verteuern, we il:

� der Flächenbedarf vieler Betriebe steigt (= hohe Pachtpreise)

� die Rentabilität der alternativen Nutzung derzeit s teigt 
(Marktpreise Getreide etc.)

� Nutzungsmöglichkeiten für jeden Betrieb gegeben sin d

• Zwischenfruchtanbau wird sich an Gunststandorten 
(Wasserführung, Klima) etablieren (GPS, Ackergras vor Silomais)

• Zukauf von Grundfuttermitteln gewinnt an Bedeutung (Neben-
prod., Luzerne), um Grundfuttermittel (-fläche) zu substituieren

• Kostengünstige Grundfuttererzeugung hängt neben der  
Silagenqualität auch von der Silagenquantität ab

• Mais wird günstigstes Grundfuttermittel bleiben

Entwicklungstendenzen des Angebotes von 
wirtschaftseigenen Futtermitteln

- der Ackernutzung:
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Fazit:
• Grünland wird weiterhin zu moderaten Pachtpreisen 

verfügbar bleiben !

• Ertragsreserven (besonders Silagequalität) des Grünlandes 
sind kurzfristig zu erschließen !

• Der Futterbau wird sich allgemein verteuern, was nu r 
durch Intensivierung (Qualität und Quantität der Silagen)
abgepuffert werden kann !

• Langfristig werden nur Betriebe mit optimalen Energ ie-
ertrag und angepassten Produktionskosten je ha am 
Pachtmarkt konkurrenzfähig sein ! 

• Das günstigste Grundfutter bleibt die Maissilage ! 

• Futterbaubetriebe in Ackerregionen müssen Alternati ven 
kalkulieren und ggf. „strategische Allianzen“ suchen !
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Wer mit den Stärken Anderer seine Schwächen 
ausgleicht, wird zwangsläufig erfolgreich sein!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !

Fazit:

Der Pessimist sieht in den Chancen der 
Zukunft Probleme, 

der Optimist sieht in den 
Problemen der Zukunft Chancen!
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Fazit:

• Die Qualität und Quantität der Grundfuttermittel we rden 
zukünftig größeren Einfluss auf die Rentabilität ha ben

• Grassilagen von Grünlandstandorten werden sich 
inflationsbedingt verteuern. Zukünftig wird hier di e 
Qualität entscheidender werden als die Quantität! 

• Der Futterbau auf Ackerflächen wird sich, aufgrund der 
steigenden Flächenkonkurrenz und –kosten, erheblich  
verteuern. Das kann nur teilweise durch Intensivier ung 
(Qualität und Quantität der Silagen) abgepuffert werden! 

• Futterbaubetriebe in Ackerregionen müssen Alternati ven 
kalkulieren und ggf. „strategische Allianzen“ suchen !
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2. Situation des Flächenbedarfes
- steuerliche Abgrenzung „Pauschalierung (Option) –

Gewerblichkeit“
� Pauschalierung bringt monetäre Vorteile 

(außerhalb einer Investitionsmaßnahme)

� Mehrwertsteuererhöhung am 1.1.2007 hat 
Vorzüglichkeit der Pauschalierung erhöht!

� gewerbliche Betriebe benötigen wieder Fläche um 
in die Pauschalierung zu wechseln!

- Novellierung der Düngeverordnung
� Streichung der Ausbringverluste
� Veränderung N-Grenze auf Grünland (170 statt 210)

� Flächenbedarf zur ordnungsgemäßen Nährstoff-
verwertung steigt! (bes. für Futterbaubetriebe)
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2. Situation des Flächenbedarfes
- Sicherung der Futtergrundlage

� Stärkere Ertragsschwankungen der letzten Jahre 
aufgrund der klimatischen Verhältnisse 

� Überwiegende Futtergrundlage nach § 201 BauGB! 
(Voraussetzung zur Privilegierung landw. Bauvorhaben)

� Futterbaubetriebe halten mehr Futterfläche vor 
� investitionswillige Betriebe benötigen mehr Fläche 

zum privilegierten Stallbau

- Entzug von Flächen aus der Landwirtschaft (ca. 90 ha/Tag)

� Versiegelungs- und Kompensationsflächen für 
Gemeinde/Kommune/Bauherr

� Ausweisung von Naturschutzgebieten, steigende 
Umweltauflagen etc.

� Flächen gehen der Ldw. dauerhaft verloren
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2. Situation des Flächenbedarfes

- Sonstiger Flächenbedarf ldw. Betriebe
� Stilllegungsverpflichtung und Fruchtfolgeaspekte von 

Obst-, Gemüse- und Kartoffelbetrieben 
� Zur Absicherung von kurz- bzw. mittelfristigen 

betrieblichen Wachstumsschritten (Umgehung BIMSCH, 
Motto: Flächengrenzen mit selbst bewirtschafteter LF einhalten)

� Zur Einhaltung der Auflagen für AFP Förderungen 
vor 2007 (Erhaltung des Flächenbestandes aus AFP-Antrag)

� Zur Aktivierung im Betrieb vorhandener 
Zahlungsansprüche (besonders bei BiB Zuschlag)

� investitionswillige Betriebe pachten frühzeitig 
Flächen zu, die sie „irgendwann“ benötigen

� Flächenbedarf wird „künstlich“ hoch gehalten 
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� Konkurrierende Flächennutzung ist von
untergeordneter Bedeutung!

� Einzelbetrieblicher Flächenbedarf verteuert die
wirtschafteigenen Futtermittel erheblich !
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3. Ansätze zur Reduktion der Flächenkonkurrenz

- steuerliche Abgrenzung „Pauschalierung (Option) –
Gewerblichkeit“
� Betriebsteilung (Pauschalierungsvorteil � 25 -30 €/VE)

� getrennte Rechnungslegung von Schweinemastbetrie-
ben beim Ferkeleinkauf (1.500 SM-plätze, 2,6 Dg, � Ferkel  > 
30 kg LG; � Ferkel <30 kg LG = -8 ha Flächebedarf)

� Flächenpacht von Futterbaubetrieben
� § 51 a-Gesellschaften (nach Bewertungsgesetz)

Ackerbau- mit Veredlungsbetrieb
Futterbau- mit Veredlungsbetrieb

- Novellierung der Düngeverordnung
�Nährstoffverwertung über “Güllebörse“ (6 – 8 €/m3; 180-240 €/ha)

�Gülletausch mit different gelagerten Betrieben 
(Futterbau- und Veredlungsbetrieb; Hygiene beachten!)
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- Sicherung der Futtergrundlage
� Fester, jährlicher Futterkauf bei Veredlungsbetrieben
� Zukauf von Komponenten zur Substituierung von 

Grundfuttermitteln

- Entzug von Flächen aus der Landwirtschaft
� Kompensationsflächen zur Verfügung stellen

(25 Jahre Pachtvertrag, geringe Bewirtschaftungsauflagen)

- Sonstiger Flächenbedarf ldw. Betriebe
� Jährliche Unterverpachtung oder Tausch von Flächen

(wg. AFP, Fruchtfolge OGS-Betriebe) unter Beachtung BGB!
� ZA´s veräußern mit jährlichem BiB-Ausgleich (USt. 

beachten!)

3. Ansätze zur Reduktion der Flächenkonkurrenz
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Arbeitszeitbedarf eines 70 ha Futterbaubetriebes
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Quelle: A. Fübbeker (2007), LWK NDS
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Kostenvergleich beim Grasmähen zwischen 
Eigenmechanisierung und Maschinenring Artland

20 €

25 €

30 €

35 €

40 €

45 €

50 €

55 €

50 ha 90 ha 130 ha 170 ha 210 ha

Maschinenring Artland

Eigenm. VK

Eigenm. o. FK Schlepper

K
os

te
n 

je
 h

a 170 ha

112 ha

Daten: KTBL Betriebsplanung u. Taschenbuch Landw. 02/03,
MR Artland sowie eigene Berechnungen
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Vor- und Nachteile der Vergabe von 
Arbeitsgängen in der Silagebereitung

+ Arbeitszeitfreisetzung

+ Kostenreduktion 

+ geringeres Maschinenkapital

Vorteile:

Nachteile

- Bindung an Lohnunternehmen / MR

- höherer Managementaufwand bei Ernteplanung

geringeres Ernterisiko

bessere Futterqualität
+ schlagkräftigere Silagebereitung
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• Investitionsnotwendigkeit prüfen

• Investitionsrentabilität kalkulieren

Für Investitionen aus steuerlichen Gründen gilt oft mals:

Dinge kaufen, die man nicht braucht

mit Geld, das man nicht hat

um Menschen zu imponieren, die man nicht leiden kan n!

A r b e i t s z e i t

genug 
vor-

handen

knapp
K
a
p
i
t
a
l

genug vorhandenknapp

Ackbauliche und/oder arbeitszeit-
intensive Arbeitsgänge auslagern, 
z.B. Lohnunternehmer, Bewirt-
schaftungsvertrag mit Nachbarn !

Maschinen vom Maschinenring 
leihen und / oder Maschinen-
gemeinschaft mit Nachbarn 

bilden !

Arbeitsintensive Arbeiten mit 
externer AK erledigen, 

Maschinenkauf vorher kalkulieren 
sonst unnötige 

Festkostenerhöhung !

Arbeiten können alle in Eigen-
regie erledigt werden, trotzdem 

Maschinenkauf vorher 
kalkulieren sonst unnötige 

Festkostenerhöhung!
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Anzahl   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha A kh gesamt

30m3 Gülledüngung:10m3 1,00 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25

Stoppelbearbeitung; 3m 2,00 0,81 1,62 0,65 1,30 0,55 1,10

Pflügen,4-Schar;1,6m 1,00 1,88 1,88 1,64 1,64 1,50 1,50

Saatbeetkombination;3m 1,00 1,34 1,34 1,12 1,12 1,00 1,00

Mineraldüngung; 0,8t 2,00 0,29 0,58 0,24 0,48 0,20 0,40

Pflanzenschutz;15m;1000ltr 4,00 0,36 1,44 0,29 1,16 0,27 1,08

6,33

Schlaggröße 1 ha Schlaggröße 2 ha Schlaggröße 5 haArbeitsgänge

8,11 6,95Arbeitszeit je ha

Synergieeffekte durch freiwilligen Landtausch nutze n!
am Beispiel des Betriebes ROT
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1
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Betrieb blau: 6 haBetrieb blau: 6 ha Betrieb schwarz: 6 haBetrieb schwarz: 6 ha

Betrieb gelb: 6 haBetrieb gelb: 6 ha

4 ha

5 ha

Betrieb rot: 6 haBetrieb rot: 6 ha

2 ha

1 ha

1 
ha

2
ha

1
ha

1 ha
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Anzahl   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha A kh gesamt

30m3 Gülledüngung:10m3 1,00 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25

Stoppelbearbeitung; 3m 2,00 0,81 1,62 0,65 1,30 0,55 1,10

Pflügen,4-Schar;1,6m 1,00 1,88 1,88 1,64 1,64 1,50 1,50

Saatbeetkombination;3m 1,00 1,34 1,34 1,12 1,12 1,00 1,00

Mineraldüngung; 0,8t 2,00 0,29 0,58 0,24 0,48 0,20 0,40

Pflanzenschutz;15m;1000ltr 4,00 0,36 1,44 0,29 1,16 0,27 1,08

6,33

Schlaggröße 1 ha Schlaggröße 2 ha Schlaggröße 5 haArbeitsgänge

8,11 6,95Arbeitszeit je ha

Synergieeffekte durch freiwilligen Landtausch nutze n!
am Beispiel des Betriebes ROT

Flächenausstattung vorher

2 Schläge á 1 ha je 8,11 Akh/ha = 16,22 Akh

2 Schläge á 2 ha je 6,95 Akh/ha = 27,80 Akh
= 44,02 Akh



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück
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Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück
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Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück

Anzahl   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha Akh gesamt   Akh/ha A kh gesamt

30m3 Gülledüngung:10m3 1,00 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25

Stoppelbearbeitung; 3m 2,00 0,81 1,62 0,65 1,30 0,55 1,10

Pflügen,4-Schar;1,6m 1,00 1,88 1,88 1,64 1,64 1,50 1,50

Saatbeetkombination;3m 1,00 1,34 1,34 1,12 1,12 1,00 1,00

Mineraldüngung; 0,8t 2,00 0,29 0,58 0,24 0,48 0,20 0,40

Pflanzenschutz;15m;1000ltr 4,00 0,36 1,44 0,29 1,16 0,27 1,08

Arbeitsgänge

8,11 6,95Arbeitszeit je ha 6,33

Schlaggröße 1 ha Schlaggröße 2 ha Schlaggröße 5 ha

Synergieeffekte durch freiwilligen Landtausch nutze n!
am Beispiel des Betriebes ROT

Flächenausstattung vorher

2 Schläge á 1 ha je 8,11 Akh/ha = 16,22 Akh

2 Schläge á 2 ha je 6,95 Akh/ha = 27,80 Akh
= 44,02 Akh

Flächenausstattung nachher

1 Schlag á 6 ha je = 37,98 Akh6,33 Akh/ha



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück

Arbeitseffektivität in Abhängigkeit der Schlaggröße
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Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück

Einflußfaktoren und deren Auswirkungen 
auf den Flächenpachtpreis

Nutzungsart

Höhe des
Zahlungsanspruches

Flächenbedarf der 
Pachtinteressenten

Bonität der Fläche

Größe der Fläche

Verkehrslage der Fläche zum
Betrieb des Pachtinteressenten

Nährstoffversorgungsstufen

Preis

Pacht-
preis

klein

niedrig

schlecht

ungünstig

Grünland

D - F

niedrig

Grünland ZA

Lührmann (2005)

Pacht-
preis

hoch

günstig

groß

gut

Ackerland

A - C

Acker ZA
hoch



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück

Zu- und Abschläge zum Flächenpachtpreis

• Flächenbonität:
hohes Ertragspotential, gute Wasserführung �
��
����

• Schlaggröße:
Synergieeffekt durch große Schläge (5 ha) �
��
����

• Verkehrslage:
günstige innere Verkehrslage (je km Hof-Feldentfernung)

�
��
����
������

� ���
�
�����������


angrenzend bereits bewirtschaftet Fläche �
��
����

• Nährstoffversorgung:
Versorgungsstufen D - F � ���
����



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück

1%
19.400 ha29%

747.850 ha
70%
1.850.450      

ha 

Ackerland Dauergrünland sonstige Kulturen

1. Konkurrierende Flächennutzung oder 
konkurrierender Flächenbedarf ?

Flächennutzung in Niedersachsen 2006
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Unternehmensberater Osnabrück
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Detaillierte Flächennutzung in Niedersachsen 
im Vergleich 2003 zu 2006

Quelle: Die niedersächssiche Landwirtschaft in Zahlen 2007 – ML Niedersachsen
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im Vergleich 2003 zu 2006

Quelle: Die niedersächssiche Landwirtschaft in Zahlen 2007 – ML Niedersachsen



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
Unternehmensberater Osnabrück
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durchschnittlicher Getreidepreis

ertragsschwache Fruchtfolge ertragsstarke Fruchtfolge

Berechnungsgrundlagen: Fruchtfolge mit je 36% Weizen (70/90 dt/ha) & Gerste (60/80 dt/ha), 20% Winterraps (25/35 
dt/ha) sowie 8% Brache, 15 €/Akh Arbeitsentlohnung, 50 € Risikoausgleich, ohne zusätzliche Maschineninvestitionen

Kalkulation des maximalen Flächenpachtpreises



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
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ohne Brache, 15 €/Akh Arbeitsentlohnung, 150 € Risikoausgleich, ohne zusätzliche Maschineninvestitionen

Kalkulation des maximalen Flächenpachtpreises



Dipl. - Ing. agrar Bernd  Lührmann Bezirksstelle
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Niedersachsen

Saarland

Sachsen

Hessen

Baden-
Württemberg

Bayern

Thüringen

Nordrhein-
Westfalen

Sachsen-
Anhalt

Brandenburg

Schleswig 
Holstein

Mecklenburg-
Vorpommern

Rheinland-
Pfalz

257 €

82 €

116 €

269 € 166 €

112 €
119 €

299 €

138 €

187 €

83 €

184 € 229 €

PachtpreisniveauPachtpreisniveau

in Deutschlandin Deutschland

20052005

Vergleich der BundeslVergleich der Bundesläänder    nder    
(in (in €€/ha LF)/ha LF)
LWK NRW, 2007

� Konkurrierende Flächennutzung ist von
untergeordneter Bedeutung!

� Einzelbetrieblicher Flächenbedarf verteuert die
wirtschafteigenen Futtermittel erheblich !

*

*

*

* = Stadtstaaten 170 €


